
Die Berliner Debatte um 
Nachverdichtung wird von 
der Wohnraumversorgungs-
frage getrieben. Das ist 
legitim und naheliegend. 
Nachverdichtung ist die ef-
fektivste Form, um Wohn-
raum zu schaffen da hier 
bereits auf bestehende In-
frastruktur zurückgegriffen 
werden kann.

Das Nachverdichtungsmo-
dell einer Stadt ist ihr Ur-
banisierungsmodell. Nach-
verdichtung schafft nicht 
nur ein Mehr an Wohnraum 
- mit der Verdichtung der 
urbanen Hardware werden 
auch urbane Qualitäten ge-
schaffen.
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Eine Überfokussierung auf 
Wohnraum bei der Nachver-
dichtung kann sich negativ 
auf die Urbanität sowie auf 
die Ökologie einer Stadt 
auswirken. 

In Istanbul hat man in den 
letzten Jahren einen bei-
spiellosen Prozess der 

Nachverdichtung erlebt: In den letz-
ten 40 Jahren hat sich die Zahl der 
Bewohner*innen von 4 Mio. auf 
16 Mio. vervierfacht, die Zahl der 
bebauten Fläche hat im gleichen 
Zeitraum aber nur um ca. 20% zu-
genommen. Grundstücke sind im 
Abstand von teilweise nur 15 Jah-
ren immer wieder überbaut wurden, 
wobei die jeweilige alte Bausubs-
tanz in der Regel abgerissen wurde. 
Hierbei ist die innerstädtische Öko-
logie starker Zerstörungen ausge-
setzt gewesen. Andererseits ist es 
durch diese Innenentwicklung ge-
lungen die Naturräume im Umland, 
insbesondere in der nördlichen Pro-
vinz, zu erhalten, wo noch immer 
über 50% Waldanteil besteht. Die 
Stadterweiterung in Istanbul ging 
vor allem zu Lasten von Landwirt-
schaftlichen Flächen. Die Waldflä-
chen haben „nur“ um ca. 8% abge-
nommen. Das Berliner Modell der 
Nachverdichtung nimmt zwar deut-
lich mehr Rücksicht auf die urbane 
Ökologie – allerdings auf Kosten 
der Urbanität.

Nachverdichtung ist Krisen-
management. Dabei gibt es 
zwei Bewältigungsstrategi-
en: Einerseits, konservativ, 
durch die Anwendung eines 
bestehenden Urbanisie-
rungsmodells einer Stadt. 
Andererseits, gewagter, 
durch das Einbringen neuer 
Ansätze zur Selbstermächti-
gung.

Die Nachverdichtung muss 
kompatibel sein mit der Art 
des Wandels, den die je-
weilige Stadt gerade durch-
läuft. Das Berliner Wachs-
tum lässt sich anhand 
zweier Punkte charakteri-
sieren: Erstens, die postin-
dustrielle Transformation 
und zweitens, die multikul-
turelle Migrationsstruktur. 
Das Berliner Nachverdich-
tungsprogramm sollte sich 
diesem Charakter und den 
daraus folgenden  Erforder-
nissen und Erwartungen an-
passen.

Diskussion in der Notkapelle
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Das Berliner Modell 
der Nachverdichtung 
nimmt deutlich mehr 

Rücksicht auf die  
urbane Ökologie  

– allerdings auf Kosten 
der Urbanität.
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Nachverdichtung ist eine nachhaltige und flächendeckende Urba-
nisierung. Sie hebt somit die Unterscheidung zwischen stadträum-
lichem Zentrum und Peripherie auf. „Nachverdichtung muss die 
Aspekte der Durchmischung der urbanen Funktionen und die Ma-
xime des lebendigen Öffentlichen Raums hervorheben. Und zwar 
kompromisslos und überall!“, fordert Orhan Esen.
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Urbanisierende Nachver-
dichtung sollte zur vor-
dringlichen Agenda der 
geographischen Periphe-
rie, sowohl bestehender 
monofunktionaler Wohn-
siedlungen, als auch der 

Neubauvorhaben werden. Jedes 
(Um-)Bauvorhaben an der Periphe-
rie, auch Erstbebauung, sind als 
Bausteine eines Nachverdichtungs-
programms im gesamtmetropolen 
Maßstab, sowie Im Einklang mit 
globalen Entwicklungen zu verste-
hen und zu diskutieren. Orte der 
immateriellen Produktion werden 
beispielsweise im Rahmen einer 
kreativen Community transformiert. 

Die geographische Peri-
pherie sollte funktionale 
Gleichwertigkeit (Äquiva-
lenz) mit dem Zentrum er-
langen. Die Zentralitäten 
lösen sich auf (keine ÖPNV 
Zonen ABC mehr). Es geht 
somit darum, den Wandel 
von einer industriellen Ra-
dialstadt auf eine moderne 
Netzwerkstadt - auch in der 

Hardware, also der gebauten Um-
welt - zu übertragen. Sonst fühlen 
sich Bewohnende der Peripherie 
gesellschaftspolitisch abgehängt: 
„Gözden ırak/gönülden ırak - dem 
Auge fern / dem Herzen fern“
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AfA - Aktiv für Architektur 
ist ein agiles und inter-
disziplinäres Netzwerk, 
dass die Interessen des 
Berufsstandes vetritt. Es 
besteht aus Mitglieder:in-
nen der Architektur, der 
Stadtplanung, der Land-
schafts- und der Innenar-
chitektur. Das Netzwerk 
mischt sich unabhängig 
und themenübergreif-
end ein und kooperiert 
mit Partner:innen inner-
halb und außerhalb der  
Architektenkammer.

a k t iv f uera rch itek t u r.de

von links nach rechts: 
Uta Henklein, Orhan Esen
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